7.2.5. Textilwirtschaft
Mehr als 27 % der Textilwaren „made in Germany“ werden in Nordrhein-Westfalen produziert.
24.000 Beschäftigte generieren in nahezu ausschließlich mittelständischen Betrieben der Textil, Bekleidungs- und Lederindustrie einen Umsatz von über 5 Mrd. EUR. Die Branche hat in den vergangenen Jahrzehnten einen tiefgreifenden Strukturwandel durchlaufen. Die Beschäftigung ist infolge internationaler Verlagerung arbeitsintensiver Produktionsschritte, Rationalisierung und Spezialisierung zurückgegangen. Die Umsatzentwicklung verlief nominal weniger eindeutig, steht real jedoch ebenfalls unter erheblichem Wettbewerbs-, Kosten- und Preisdruck. Heute ist die Branche deutlich kleiner, aber stärker spezialisiert und technologieorientiert: Technische Textilien, funktionale Materialien, hochwertige Nischenprodukte, Forschung, Entwicklung und die Steuerung internationaler Wertschöpfungsketten prägen den Standort Nordrhein-Westfalen zunehmend. Besondere Bedeutung hat die Branche als Zulieferer nahezu aller anderen Industriezweige. Die Branche ist überdurchschnittlich exportorientiert und weist in einigen Nischen hidden champions mit europäischer oder globaler Marktführerschaft auf,. Steigende Rohstoffpreise und hohe Energie- und Lohnnebenkosten setzen die Textilproduktion am Standort Nordrhein-Westfalen unter erheblichen Druck. 
Eine zentrale Problemstellung in der Branche ist das steigende Abfallaufkommen. Um die Anforderungen der EU-Abfallrahmenrichtlinie, der EU-Textilstrategie, der EU-Ökodesign-Richtlinie bzw. -Verordnung sowie des in Deutschland vorbereiteten Textilgesetzes zur Umsetzung der europäischen erweiterten Herstellerverantwortung für Textilien einzuhalten, muss die derzeit marginale Faser-zu-Faser-Quote von 1 % signifikant gesteigert werden und müssen Textilabfälle als strategische Sekundärrohstoffquelle etabliert werden. Die Optionen der Bioökonomie bieten der nordrhein-westfälischen Textilwirtschaft einen strategischen Pfad aus dieser Engstelle. Sie verbindet die Erschließung neuer Rohstoffquellen zur Entwicklung innovativer neuer Produkte mit der Notwendigkeit, Kreislaufwirtschaft und Nachhaltigkeit als Wettbewerbsvorteil zu nutzen. Zu den innovativen neuen Produkten gehören z. B. funktionale Textilien mit integrierten Sensoren oder bioaktiven Beschichtungen, textile Materialien zur Festigung von Beton, Fahrzeugteilen oder Rotorblättern von Windkraftanlagen oder Geotextilien. 
Voraussetzung ist allerdings, dass neue Vorgaben aus EU-Textilstrategie, Ökodesign-Verordnung und erweitertem Herstellerverantwortungssystem mittelstandsgerecht umgesetzt werden. Rücknahme-, Sortier- und Recyclinganforderungen dürfen nicht zu zusätzlicher Bürokratie führen, sondern müssen mit leistungsfähiger Infrastruktur, verlässlichen Qualitätsstandards für Recyclingfasern, digitalen Stoffstromdaten und technologieoffenen Verfahren verbunden werden.
Die Unternehmen der Textilwirtschaft in Nordrhein-Westfalen entwickeln deswegen gemeinsam mit Textilforschungseinrichtungen und aufbauend auf einem starken Maschinenbau und hoher textiler Kompetenz stetig neue Anwendungsfelder und effizientere Prozesse.
Traditionell biobasierte Fasern aus Wolle, Flachs, Hanf, Baumwolle und Cellulose machen die Textilwirtschaft zu einem Wirtschaftssektor der Bioökonomie. Hohes Innovationspotenzial für den Sektor liegt aber in biotechnologischen Verfahren.
Sie ermöglichen die Herstellung von Textilien aus Algen, Pilzen und Mikroorganismen. Es entstehen neuartige biobasierte Polymere und proteinbasierte Materialien wie z. B. Spinnenseide. Diese neuen Materialien bieten das Potenzial, im Sinne der Kreislaufführung biologisch abbaubar entwickelt zu werden oder neue mechanische Eigenschaften zu ermöglichen. Neue Zusatzstoffe aus der Bioökonomie zur Veredelung von Textilien ersetzen ökologisch bedenkliche Stoffe. Um sich wirtschaftlich durchzusetzen, müssen viele dieser Innovationen aber noch auf industrielle Maßstäbe skaliert werden. Nordrhein-Westfalen verfügt mit seiner dichten Forschungslandschaft, dem starken Maschinenbau und der vorhandenen textilen Kompetenz über gute Voraussetzungen, diese Innovationen zur Marktreife zu bringen und die Textilwirtschaft als bioökonomischen Leitsektor zu positionieren [ Kapitel 8.3.].
Für die Umsetzung ist entscheidend, dass Forschungsergebnisse schnell in Pilotierung, industrielle Anwendung und marktfähige Produkte überführt werden. Demonstrationsanlagen, Reallabore und Technologiepartnerschaften sollten insbesondere KMU einen niederschwelligen Zugang zu neuen biobasierten Materialien, Recyclingverfahren und Veredelungstechnologien eröffnen.
Bei der Entwicklung der Aktionspläne werden folgende Ziele und Maßnahmen priorisiert und, sofern haushalterisch umsetzbar, konkretisiert:
Ziel:
Aufbau einer Kreislaufwirtschaft im Bereich Textilien
Die Landesregierung Nordrhein-Westfalen unterstützt die Etablierung textiler Kreisläufe und den Wechsel zu erneuerbaren Rohstoffen und umweltfreundlichen Prozessen in der Textilwirtschaft. Angesichts eines globalen Anteils fossiler Chemiefasern von 64 % – davon allein 57 % Polyester – sowie der Tatsache, dass ein Großteil der Alttextilien exportiert, deponiert oder verbrannt wird69, setzt die Landesregierung auf die Förderung von Recyclingtechnologien für Mischmaterialien, den Einsatz für eine innovationsfreundliche Weiterentwicklung der EU-Textilstrategie und der Ökodesign-Verordnung sowie die Stärkung biobasierter Alternativen zu fossilen Chemiefasern.
Maßnahmen:
■ Die Entwicklung alternativer biobasierter Fasern und Hilfsstoffe, ressourcenschonender Herstellungs- und Veredelungsverfahren und qualitativ hochwertiger Recyclingprodukte soll gefördert werden. Die Ausbildung in Textilberufen und im Studium der Textil- und Bekleidungstechnik soll biotechnologische Produktion, Veredelung und bioaktive Funktionalisierung von Textilien sowie umweltfreundliche Verfahren beinhalten [ Kapitel 8.4.].
■ Die Ansiedelung innovativer Unternehmen der Textilwirtschaft in Nordrhein- Westfalen und die Umstellung etablierter Unternehmen auf klima- und ressourcenschonende Produktion soll weiter unterstützt und durch die Förderung der Textilfabrik 7.0 [ Kapitel 7.2.4.] zu einem dauerhaften Transfer- und Innovationsraum weiterentwickelt werden.
■ Nordrhein-Westfalen wird die Verankerung von Circular-Design-Standards (Sortenreinheit, Trennbarkeit, Recyclingfähigkeit, digitale Materialpässe) in den Bund-Länder-Gremien auch für neuartige biobasierte textile Materialien vorantreiben und die Etablierung von Modellen für ihre Kreislaufführung gemäß EU-Textilstrategie (Rücknahme, Sortierung, automatisierte Demontage, datenbasierte Stoffströme) unterstützen [ Kapitel 8.2.].
■ Das Land unterstützt den Aufbau einer leistungsfähigen Sammel- bzw. Rücknahme- und Sortier- und Recyclinginfrastruktur für Textilien und berücksichtigt dabei Qualitätsstandards für Sekundärrohstoffe, digitale Nachverfolgbarkeit sowie praxistaugliche Schnittstellen zu kommunalen und privatwirtschaftlichen Sammelsystemen berücksichtigen.
Ziel:
Skalierung innovativer Recycling-, Veredelungs- und Fertigungstechnologien
Um Marktzugang zu erreichen, müssen Verfahren und Mengen zu einem industriellen Maßstab skaliert werden. Die Kosten hierfür notwendiger Anlagen übersteigen die finanziellen Mittel und die Risikobereitschaft der größtenteils mittelständisch geprägten Textilwirtschaft in Nordrhein-Westfalen. Die Landesregierung Nordrhein-Westfalen unterstützt die Textilwirtschaft bei der Skalierung innovativer Recycling-, Veredelungs- und Fertigungstechnologien auf industriellen Maßstab durch gezielte Zusammenarbeit mit etablierten Unternehmen in Technologiepartnerschaften.
Förderangebote sollten deshalb nicht nur Forschung und Entwicklung, sondern ausdrücklich auch Investitionen, Anlagenanpassungen, Normung, Zertifizierung und Markteinführung adressieren. Förderverfahren müssen schlank, planbar und für mittelständische Unternehmen mit vertretbarem Aufwand nutzbar sein.
Maßnahmen:
■ Pilotierung, Erprobung in Demonstratoren und Skalierung von Prozessen und Anlagen für innovative Fasermaterialien, biobasierte Zusatzstoffe und Funktionalisierung sowie für biotechnologische und hybride Recyclingverfahren für Natur-, Chemie- und Mischfasern – einschließlich Faser-zu-Faser-Recycling – sollen für KMU leichter möglich werden.
■ Technologieoffene Förderaufrufe sollten die gesamte textile Wertschöpfungskette einbeziehen - von Faser- und Hilfsstoffentwicklung über Veredelung, Konfektion und industrielle Anwendung bis zu Rücknahme, Sortierung und hochwertigem Recycling.
■ Automatisierte und digital integrierte Fertigungstechnologien (u. a. Robotik und KI-gestützte Prozessführung) sollen im Rahmen der Textilfabrik 7.0 ausgebaut und erprobt werden, um auch neue biobasierte Materialien automatisiert verarbeiten zu können.
■ Um Transfer, Markteintritt und neue Geschäftsmodelle zu beschleunigen, sollen Themen der textilen Bioökonomie bei der Einrichtung von Innovationsräumen und Reallaboren [ Kapitel 8.6.] berücksichtigt werden.
■ Neue Produkte und Materialien der Textilindustrie mit Relevanz für Sicherheit und Verteidigung sollen bei zukünftigen Förderangeboten mitgedacht werden [ Kapitel 8].
Ergänzend sollte die Textilwirtschaft in den Aktionsplänen als Leitbranche der industriellen Bioökonomie in Nordrhein-Westfalen sichtbar verankert werden. Entscheidend ist, dass Bioökonomie nicht bei Projektförderung stehen bleibt, sondern in konkrete industrielle Wertschöpfung, Beschäftigung und Wettbewerbsfähigkeit übersetzt wird.
